
Monats -Beilage:

lßr Landwirtschaft, Obst- und Gartenbau.
göttlicher Redakteur:
rchhübel . Hachenburg.

fiachenburger Tageblatt.
Tägliche Nachrichten für die Gesamtinteressen des Westerwaldgebictes.

Wochen.Beilage;
3 11u |I r i c r t ct Sonnlagsdlall . ,

Druck und Verlag:
Th . Kirchhübel , Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50 M ., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Dienstag den7. Juni 1910 Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltenc Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeilc 30 Pfg.

2.Jahrg.
Chinawirren.

üben, die vor einiger Zeit in der Provinz
ffunden und zur Zerstörung alles Fremden»

... Tschangtscha geführt haben, scheinen sich jetzt
Kt  Yangtsekiangsweiter auszudehnen. Vor allen
fürchtet man Unruhen in Nanking, wo soeben eine

-— eröffnet worden ist. Der Termin dieser Aus-
Öffnung wurde, mit Recht oder mit Unrecht, als
für den Ausbruch der Revolte angesehen. Es
Ws, wenn die bisher darüber vorliegenden Nach-
^tig informieren, ohne Revolte abgegangen zu
mking liegt am Unterlaufe des Vangtsekiang.
* nahe der Küste. Die revolutionäre Bewegung,

... einer solchen ernstlich gesprochen werden muh,
!nach schon eine Strecke von über 500 Kilometern
ffegt.

kennzeichnend für die jetzigen Wirren scheint niar
zu können, daß es ursprünglich nicht gegen di,

ging. Gegen die gewissenlosen Mandarinen geh!
.st, die mit ihren Spekulationen den Preis des
Nahrungsmittels der chinesischen Masse, den Reis.

. >die Höhe getrieben haben, so dah das niedere
Hunger zu leiden beginnt. Weiter scheint sich die

18 gegen die Dynastie zu richten. Seit den 266
Die die Mandschu-Dynastie nunmehr schon in

regiert, sind ansiduiiastische Bewegungen eigentlich
jahraus an der Tagesordnung gewesen. Der
und belonders der der mittleren und südlichen

len, yai es bis heute noch nicht verlernt , in den
us einen fremden Tbronräuber zu hassen, auf den
b herabzublicken er srch außerdem das Recht zu-
Auch die Boxerbewegung harre ja uriprünglich

antwynastischen Charakter, und die alte schlau«
dl Tsesi selbst war es, die den Aufstand geschickt aus

lympathischere Gleis der Fremdenhetze schob. Es
'volb durchaus nicht außerhalb des Rahmens der
inllchkeit, daß auch diesmal eine antidynasttlchi
W ou die lokalen Revolten zusammenfaßt. Nur
gnicht annehmen dürfen, daß damit eine ernstliche
lur das jetzige Regiment geschaffen ist.
' ganze Norden Chinas ist ruhig. Und im Norden
»e modern ausgebildeten und disziplinierten

° e für die Dynastie einen ganz anderen Schutz
als der bewaffnete Pöbel , aus dem sich der
der chinesischen Armee zusammensetzt. Auf diese
gMutzt, wird die Dynastie auch diesem Sturme

entgegensehen können, wenn sich wirklich aus den
m dort unten ein solcher Sturm entwickeln sollte,

dann nicht klar. Wie man überhaupt in
Dmgen so sehr wenig klar sieht. Den

Men Vertretern rn China sind in der letzten
zugegangen, in denen ihnen mitgeteilt wird,

-ich Men die Dynastie. Die Fremden sollten
fen Ä ™.® - dann wurde ihnen auch nichts

i Briefe ernst zu nehmen oder nicht?
SÄ ru fagen. Auf jeden Fall würde
aiiatlscher Art entsprechen, auf diese Weise sich

lt man n r̂ europäischen Einmischung zu sichern.
SK r zusammen, was über die jetzigen
e»? "? lst, so wird man das Urteil etwa dahin

Dunam ^ Erlich Gefährliches für die
die A ^^ roht nicht Ebensowenig sind einst»
« Fremden ernsthast bedroht. (Es ist sehr

«tan Ä Aet „den Unruhen in Hunan kein
. .i°n beiV ? Lb« Leben gekrankt wurde.) Dagegen
Ar.es° a^ Stlmmung unversöhnlichen Hasses, den

, den weihen Teufeln hegt, damit
bei Gelegenheit solcher Unruhen sehr wohl

' 'S E Ue? des Reiches kommen

frim <rL® uro,paer  daben jetzt darunter zu
9uomf* Lr li,ur ,öen  verdienten , klugen und ge»

fet Ion , au§  Amen Ämtern gejagt und oer»
wohl sagen, daß unter ihm solche
®te  Ae .leht der Anlaß zu all den

sind, unmöglich gewesen wären.

M Polüifcbe Run dich au.
Dcutfchce Reich.

Satt» ^. erliche Statistische Amt r ei sticht eine
er Finanzen des Reichs uiw deutschen

äI/“  auf Grund _ber Voranschläge für das
8n »in£ ^̂ 09- der Slaat -rechnungen für das
dttz, y  1Ö07. Jngesamt betragen die Staats-
>% ImC7 de" Voranschlägen der Bundesstaaten
■8 Mark (darunter außerordentliche 280),
AittL ^ I (darunter außerordentliche 756), zu-

und Bundesstaaten 9240 (darunter außer-
Die Staatseinnahmen belaufen sich in

m,  7, ?°ten auf 5628 Millionen Mark, im Reich
W^ on>uien in Reich und Bundesstaaten 9219
i^ î rordeiitliche aus Grundstock, Anlehen und
E ^ - fonds 4l4 bezw. 756. Zahlenmäßige Nach-
—Staatsvermögen  der einzelnen Bundes»

^ivx̂ " uur in bezug auf wichtigere Bestandteile
Neben Überschüssen früherer Nechnungs»

Staalskapitalverurögen usw. besitzen
-- uten an Domänen ein A' eal non 770 279

Hektar, an Forsten 5 031595 Hektar. Die Staats»
elsenbahnen repräsentieren eine Länge von 52 745 Kilo¬
meter (im Reich 1861) und ein Anlagekapital von 15 259
(im Reich 795) Millionen Mark . Die fundierten Staats¬
schulden beziffern sich zu Beginn des Rechnungsjahres
1909 für die Bundesstaaten auf 13 679 (darunter Preußen
8225. Bayern 1795), für das Reich auf 3894 Millionen
Mark . Die schwebenden Schulden betragen insgesamt
961 Millionen Mark : sie entfallen in der Hauptsache auf
das Reich (360) und Preußen (545).

4- Hinsichtlich der Bcteranenbeihilfcn heißt es neuer¬
dings , daß die Reichsregierung im Herbste einen neuen
Gesetzentwurf vorzulegen gedenkt, nach welchem alten
Kriegsveteranen , die das Alter von 65 Jahren erreicht
und ein Einkommen von nicht mehr als 900 Mark haben,
Jahresbeihilfen von 120 Mark zu gewähren sind. Voraus¬
setzung dafür ist, daß das Wertzuwachssteuergesetzin einer
einigermaßen befriedigenden Form zur Erledigung gelangt.
Einer Wehrsteuervorlage is? die Regierung aus guten
Gründen vollständig abgeneigt.

+ Unter Teilnahme des Königs Friedrich August und
verschiedener Minister feierte am 5. d. M. der Sächsische
Stenographen - Landesverband Gabclsbergcr sein
60jühriges Bestehen. Negierungsrat Ahnert vom königl.
sächsischen stenographischen Lande, amt hielt den Festvortrag.
Er teilte dabei mit, daß die sächsische Regierung auf der
an diesem Mittwoch im Reichsamt des Innern zu Berlin
stattsindenen Konferenz zur Herbeiführung einer ein-
be (sichen deutschen Schnellschrift ebenfalls vertreten sein
weide.

* Nach Auffassung der vatikanischenKreise ist die Er¬
regung, welche die päpstliche Borromäus -Enzyklika in
evangelischen Kreisen hervorgerufen hat, nicht begründet.
So schreibt das offiziöse Organ des Vatikans, der „Osser-
oatore Romano " zu den im preußischen Abgeordnetenhause
eingebrachten Interpellationen : . Wir wissen nicht, ob der
Wortlaut der im preußischen Abgeordnetenhause ein¬
gebrachten Interpellationen richtig nach hier telegraphiert
isst Wenn das der Fall sein sollte, dann müßten wir er¬
klären, daß die Interpellationen auf ernsten Ungenauig¬
keiten beruhen, da sie den päpstlichen Worten eine Be¬
deutung beilegen, die nicht der Wahrheit entspricht." Eine
etwas seltsame Verteidigung ! In Breslau will der
Schlesische Hauptverein des Evangelischen Bundes in den
nächsten Tagen einige Protestmeetings gegen die Enzyklika
abhalten. Für den 12. d. M . planen Berliner evangelische
Kreise eine größere Protestversammlung.

4 Die Beantwortung der Enzyklika -Interpellationen
im preußischen Abgeordneteuhause, die voraussichtlich an
diesem Donnerstag erfolgen l».rste, wird dem Vernehmen
nach der Ministerpräsident von Bethmann Hollweg selbst
übernehmen.

Wie es ferner heißt, interessiert sich der Kaiser für
die Angelegenheit in hohem Grade . Angeblich hat der
Kaiser ausdrücklich eine Unterredung über die Inter¬
pellationen mit Herrn o. Bethmann Hollweg gewünscht.
Auch sollen Schritte bei der preußischen Gesandtschaft am
Vatikan geschehen sein, anscheinend um eine Erklärung des
Vatikans herbeizuführen.

4- Es scheint, d ß man in kürzester Frist mit dem
Rücktritt des Si .. ssekretärs des Rci .hskolonialamts,
Dernburg , zu rechnen haben wird . Ein Münchener Blatt
will aus rheinischen Kolonialkreisen wissen, daß dort mit
großer Bestimmtheit die Nachricht auftrete, Staatssekretär
Dernburg habe sein Abschiedsgesuch eingereicht und werde
schon in der nächsten Zeit aus deni Kolonialamt scheiden,
ohne eine andere amtliche Stellung einzunehmen.

Das offiziöse Wölfische Telegraphenbureau gibt diese
Meldung zwar unler Vorbehalt wieder, aber es sorgt eben
doch für ihre Verbreitung , was immerhin einer Bestätigung
gleichkommendür te. Außerdem wird auch noch von einem
Berliner Blatte erklärt, das gut unterrichtet zu sein scheint,
die Münchener Meldung entspreche den Tatsachen. Das
Demissionsgesuch dürste schon zu Anfang vorigen Monats
eingereicht worden sein. - Wie unser Berliner C. B.-Mit-
arbeiter aus eingeweihten Kreisen hört, ist Unterstaats-
sekretär von Lindequist zum Nachfolger Dernburgs aus¬
ersehen.

4- Nach einem telegraphischen Bericht des Gouverneurs
von Kamerun ist der Kaufmann Brctschneider mit
17  Trägern an der Straße Jaunde -Dume von den
Makkas, einem von der Kultur fast noch gänzlich un¬
berührt gebliebenen Kannibalenstamme, ermordet worden.
Der stellvertretende Stationschef von Tune . Hauplmaun
Marschner, ist dorthin abgerückt und hat bereits sieben
Makkahäuptlinge, darunter die von Gelemenduka und
Okang. in seiner Gewalt . Major Dominik wurde mit der
Durchführung der weiteren Maßnahmen beauflragl.

4- Die „Marke Zeppelin - ist als Warenzeichen für Un-
bei. g e nicht mehr wie bisher bei dem kaiserlichen Patent¬
amt eintragbar , wie der Patentanwalt des Grafen schreibt.
Dar 'Name Zeppelins wurde bisher häufig von Unbefugten
al ? eingetragenes Warenzeichenverwendet. In den neuesten
ein chlägigen Entscheidungen seiner Worenreichenabieiluna

von Ende April d. I . steht das Patentamt nunmehr auf
dem Standpunkt , daß auch der Name „Zeppelin" nur von
solchen Betrieben als Warenzeichen verwandt werden darf,
die mit dem Grafen Zeppelin auch in irgendwelchen ge-
schäftlichen oder sonstigen Beziehungen stehen. Die zahl»
reichen Anmeldungen von Unberechtigten, die zur Zeit noch
auf den Namen „Zeppelin " beim Patentamt einlaufen.
sind hiernach vollständig zwecklos.

4- In Regensburg tagte am 5. d. M. der Bayerische
Kaiialvcrein . Bei dem Festmahl hielt Prinz Ludwig
von Bayern eine längere Rede, in we.cher er u. a cc:
Hoffnung Ausdruck gab. daß die Frage der Schiffahrts-
abgaben eine befriedigende Lösung erfahren werde; erst
dann wurden die Wunsche des Bayerischen Kanalvereins
in ErtuUung gehen können. Der Prinz wies u. a auf
die Penrebungen des Werra -Vereins hin und meinte, daß
unter Umstanden sich eine direkte Verbindung der We>er
mit dem bayerischen Stromgebiet ermöglichen lasse. Die
Einführung der Schiffahrtsabgaben sei eine nützliche und
dringende Sache . Erst dann werde man in Bayern eine
erfolgreiche Wasserstraßenpolittk treiben können.

Italien.
x König Viktor Emanuel verlieh aus Anlaß des National-

festes am 5. d. M . eine große Anzahl von Stuszei .y.
nungen an Körperschaften und Personen wegen ihrer Per-
dienste um das Rettungswerk für die Opfer der Erdbeben-
mtastrophe in Sizilien und Kalabrien . So erhielten der
Deutsche Kaiser und die Kaiserin sowie die demsche
Kriegsmarine und die Stadt Berlin eine goldene Medaille
mehrere deutsche Kriegsschiffe. Institute und einzelne
Personen - unter ihnen Fürst von Bülow - die silberneMedaille.

Cürfwi.
x Die Kreta -Schuymächtc haben sich zu einem Entschluß

aufgerafft, allerdings zu einem recht schwächlichen Wie
nämlich aus Konstantinopel gemeldet wird, wurden die
dortigen Botschafter der Schutzmächte drahtlich von ihren
Kabinetten instruiert , daß die Konsuln in Kreta ange>v,e-ei,
«md. bei der dort ausübenden Gewalt auf der Zulassung
der muselmanischen Abgeordneten ohne Eidesleistung zu
bestehen. Wetter scheinen die Schutzmächte vor der Handnicht gehen zu wollen.

Nordamerika.
dem Stiftungsfest der republikanischenPartei in

Ja : on (Michigan ) hielt Präsident Taft eine Rede, die
sich scharf gegen den Sozialismus wendet. „Ich gebe zu"
sagte der Präsident , „daß der Sozialismus das wichtigste
Problem ist, mrt dem sich das Volk der Vereinigten
Staaten in der nächsten Zukunst zu beschäftigen hat. und

°U ^ ."0tlg, eme Lösung dieses Problems zu
finden. Aber die Losung wird einer der beiden großen
Parteien , die gegenwärtig für die Geschicke des Landes
maßgebend sind, Vorbehalten bleiben, und es Ist nicht
notig, daß eine dritte Partei kommt, um uns die Lösung
zu bringen . Die Frage , wie der mißbräuchlichen An»
Wendung des Privateigentums auf gesetzgeberischem Weg
entgegenzuwirken sei, ist bei uns noch weit von einer be¬
friedigenden Beantwortung entfernt . Aber der Sozialismus
wird dabei von keinem Nutzen fein können: allein der
republikanischen Partei wird es Vorbehalten sein, diese
Aufgabe zu lösen. Ihres ausgesprochenen parteipolitischen
Charakters wegen findet die Rede viel Beachtung.

fiud In - und Musland.
Berlin , 6. Juni . In der Streitsache Heüfeld geren den

russischen Fiskus ist nunmehr Teruiin vor dem preußischen
Kompctenzgerichtshofauf den 25. Juni augesetzt morden.

Berlin , 6. Juni . Die neue Vorlage über die Einführung
der Schiffahrtsabgaben ist dem Bundesrat nunmehr zu¬
gegangen.

Berlin , 6. Juni , Wie die konsci vative und die national-
liberale hoi nachträglich auch die freikoniervatie Fraktion des
Abgeordnetenhauseseine Interpellation wegen der Borromäus-
Enzyklika eingebracht.

Landsberg a. d. W ., 6. Juni . Hier wurde der branden-
burgische Städtetag abgehalten, an dem etwa 200 Delegierte
aus den brandenburgischen Städten teilnahmen.

Dorfen (Regierungsbezirk Oberbayern). 6. Juni . Aus
Anlaß der Erhöhung des Bierpreises kam es hier zu schweren
Ausschreitungen. Eine Wirtschaft wurde völlig demoliert,
zwei andere Wirtschaften und drei Wohnhäuser wurden in
Brand gesteckt und sind vollständig niedergebrannt.

Belgrad , 6. Juni . Prinz Georg von Serbien ist nach
Vichy abgereist. Ein Blatt behauptet, der Prinz sei aus dem
Lande „verbannt " worden.

Saloniki , 6. Juni . Die Behörden haben den Archiman-
dritcn Alexandras, den Vertreter des griechischen Bischofs
von Gcwgeli, unter der Anschuldigungverhaftet, daß er der
Führer der hellenistischen Bewegung im Bezirke von
Gewgeli sei. _

Dof - und Per Fon aln aefori ebten.
* Der Kaiser wird am nächsten Sonnabend zur Taufseier

des Erbgroßherzogs in Schwerin eintreffen.
* » 5 M findet im Neuen Palais zu Potsdam ote

Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm von Breußen
mit der Prinzessin Agathe von Ratlbor,  Ptii -zeslln zu
Hohenlohe-Schillingsfürst statt._



Reer und ]Marine.
gfr Hoheufriedberger Kriegerdenkmal. In Striegau fand

die feierliche Enthüllung eines Kriegerdenkmals sür die in der
Schlacht bei Hobeninedberg gefallenen 1821 Österreicher
und 1320 Sachsen statt. Das Denkmal hat seinen Stand
m einem alten Eichenhain an der Chausiee Striegau-
Jünthersdorf . Es besteht aus einem 6 Meter hohen Obelisk,
der auf einem 4 Meter hohen Granitsockel ruht.

preulZiscber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(79. Sitzung.) Rs.  Berlin . 6. Juni.
Die heutige Sitzung hatte sich in der Mehrheit mit An¬

trägen Aronsohn zu beschäftigen, deren Schicksal zum groben
Teile ein recht unglückliches war. Der erste Antrag verlangte,
daß die in staatlichen Betrieben eingerichtetenArdeitcraus-
schüsse ebenso gestellt werden sollten, wie die bei den Berg¬arbeitern.

Gegen den Antrag sprach der Abg. Röchling (natl.), der
darauf hinwies, daß mit solchen Gesetzen schließlich der gesamte
Fabrikbctrieb von den Arbeitern geleitet werden würde,
während der Abg. Dr . Liebknecht den Antrag als noch
nicht genügend dezeichnete. Der Regierungsvertreter , Ge-
heimrat Teßmer . schloß sich den Ausführungen des Abg.
Röchling an und erklärte den Antrag für unannehmbar. Er
wurde denn auch abgelehnt.

Ähnlich wäre es beinahe einem zweiten Antrag Aronsohn,
betreffend die Neuregelung des gesamten Beamten¬
rechts , ergangen. Nachdem man längere Zeit darüber de¬
battiert hatte, wurde er mit geringer Mehrheit an die
Genieinüekomniission überwiesen. Ein weiterer Antrag wurde
von der Tagesordnung abgesetzt. Es wurde darauf eine
Reihe von kleineren Anträgen sowie Petitionen beraten.
Eine Petition des Bundes deutscher Militüranwärter um
Verbesserung der Versorgung der Anwärter im Kommunal¬
dienst (unkündbare Anstellung und Anrechnung von Militär¬
dienst auf das Besoldungsalter) fand sehr freundliche Auf-
nahme und wurde auf Antrag des Abgeordneten Straffer (kons.)
der Regierung zur Berücksichtigung und Erwägung über¬
wiesen. so daß zu hoffen ist, daß die verdienten Militär¬
unwärter endlich eine gröbere Sicherung in der Ziviloersorgung
erhalten werden.

Nachdem noch die alljährlichen Petitionen auf Einführung
des Frauenstimmrechts in einzelnen Kommunen der Regierung
als Material überwiesen worden sind, vertagte sich das Haus
aus Dienstag , wo als erster Punkt die Gesetzesoorlage be¬
züglich Erhöhung der Krondotation auf der Tagesordnung
steht.

Kongreffe und Versammlungen.
** Deutscher Verein für Bolkshygiene. Im hygienischen

Institut der Berliner Universität hielt der Deutsche Verein
für Volkshygiene seine diesjährige, sehr zahlreich besuchte
Generalversammlung ab. Nach Eröffnung der Versammlung
erstattete Staatsminisler von Möller den Bericht über die
bisherige Tätigkeit des Vereins, der allen Gebieten der
öffentlichen Gesundheitspflege, insbesondere der Bekämpfung
der Säugli gssterblichkeitund der Tuberkulose seine Auf¬
merksamkeit widmet. Zurzeit bestehen 38 Ortsgiuppen , die
Mitgliederzahl ist aber zurückgegangen. Hieraus behandelte
Geh. Medizinalrat Prof . Dr. Flügge-Berlin in einein Vor¬
trage über . Feinde unserer Atmungsorgane" Fragen der
geiverblichen Hygiene und Prophylaxe. Die nächste Tagung
findet in Dresden statt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Juni.

Sonnenaufgang 3" ll Mondaufgang 4°' V.
Sonnenuntergang 8" 1 Monduntergang 9S7 N.

632 Mohammed in Medina gest. — 1727 Theologe und
Pädagoge Aua. Herm. Franke in Hallea. S . gest. — 1781 Georg«
Stepherrson, Erfinder der Lokomotive, in Wylam bei Newcastle
geb. — 1794 Dichter Gottfr. Aug. Bürger in Göttingen gest. —
1810 Komponist Robert Schumann in Zwickau geb. — 131b Stiftung
des Deutschen Bundes. _

□ Das Meer und die Reklame. Die Eisenbahnfahrt hat
bereits ihre Reize eingebüßt. Die Reklame hat die Aus¬
sichten versperrt. Kaum hat man sich an dem Grün eines
Waldes erfreut, an dessen ehrsamen Stämmen wir vordei-
fuhren. da teilt uns ein Pöbelhaft aufdringliches Plakat mit,
daß Antsüpkicum das beste Mottenaikt ist. der Feind aller

Oer füdafrtkamfcbe Bund.
Von einem Kenner der Verhältnisse in Südafrika wir!

uns geschrieben:
Der l . Juni des Jahres 1910 wird in der Staaten¬

geschichte der Erde ein wichtiges Datum bleiben: an
diesem Tage, so werden unsere Enkel und Urenkel noch
lernen, trat die Vereinigung der südafrikanischenStaaten
formell in Kraft . Das ist ein Ereignis , schon heute von
Wichtigkeit; ungleich wichtiger aber in den Folgen, die es
für die Zukunst verspricht.

Der erste Ministerpräsident des neuen Staatenbundes
ist Louis Botba , aller Welt noch bekannt von der
hervorragenden Rolle, die er als General Transvaals im
Burenkriege gespielt hat. Die Wahlen zum ersten
Parlament des neuen Bundesstaates haben unter rund
120 Abgeordneten tOO Buren und 20 Engländer ergeben.
In diesen beiden Angaben liegt ausgesprochen, was Süd¬
afrika in Zukunft sein wird : ein unter lockerer englischer
Herrschaft stehender holländischer Staatenbund mit
einem leichten englischen Einschlag . Das Ringen
der beiden germanischen Stämme um den Südteil des
schwarzen Erdteils hat also mit einem Siege der Holländer
schließlich geendet. Die militärische Riederzwingung der
beiden bis dahin unabhängigen Burenstaaten durch England
hat dieses Ergebnis zur unmittelbaren Folge gehabt.
Wahrend bis dahin im englischen Südafrika die Wagschalen
mu Briten und Holländern ungefähr gleich belastet waren
und unentschieden aus und abschwankten, ist durch die
Einverleibung der nördlichen, rein holländischen Lande
das Burenelement , das Afrikanüertum, in die stark über-
wregende Majorität gekommen. Daran wird kein gewalt¬
samer Versuch, kein allmähliches Werden mehr etwas
ändern können.

Es ist im Gegenteil schon heute abzusehen, daß sich
dieses Ergebnis rm Laufe der kommenden Jahre immer
mehr verschärfen, daß das Burenelement immer mehr das
Übergewicht gewinnen, der englische Einschlag immer mehr
verblassen wird. Denn das eigentlich seßhafte Ele¬
ment in Südafrika bildet der Bur . Die Engländer
sind — vom südlichsten Rande in schmalem Streifen ab¬
gesehen — nur an den Stätten in größerer Zahl an»
zurreffen, wo reichlich zu verdienen ist: in den Städten,
in den Gold-und Diamantendistrikten . in den neuerschloffenen

Mücken, Mühe, « anzen. Jetzt soll die Aussicht aufs Meer
verschandelt werden. Vorläufig planen es nur die geschäftigen
Amerikaner. Aber wie lange kann es dauern, bis auch bei
unS unternehmende . Naturfreunde " wieder werden ruhig
schlafen können?! Freilich, gar so einfach wie auf dem Lande
m diese Reklame nicht: denn dort brüllen keine Giebel nach
Farbe und Kauizurufen. Dort läßt sich so leicht kein Bretter¬
zaun beschmieren und keine Holzwand stellt sich breitbeinig
bin. Da muffen schon die Zauber der Technik spielen. Es
sollen mächtige Leuchtbojen im Meer ausgestellt werden, aus
denen m beständigem Wechsel alle Bedürfnisse des Menschen
angeboten werden sollen Natürlich wird die Kunst in der
Reklame nicht fehlen. Und während man hinausstarrt auf
die werbhauptigen Schlangenwogen, lauschend der wunder-

des Meeres, wird plötzlich vor unserm Auge
P . Äld einer Schweizerlandschaft erscheinen, auf der die
fetten Kühe uns von der Vorzüglichkeit der eingedickten Milch
Überzeugen. Selbst die Amerikaner, die doch keine feinen
Leute sein sollen sind machtlos gegen den Unfug, weil die
unternehmende Gesellschaft ihre Leuchtkünste (freilich von
ungeheurer Kraft und Größe) drei Meilen vom Strande
wird spielen lasten. Da aber hört die Macht der Bade-
Verwaltungen auf. Vorerst ist dieser teuflische Anschlag nur
auf die berühmten, Badeorte beschränkt. Vielleicht aber wird

Übel ein Gutes zeitigen, daß die Leute wieder in
die stillen Orte gehen, um dort sich zu erlaben. Und nicht
m den Lärm der Modebäder, die unsere gequälten Nerven
noch mehr peinigen.

ß Postalisches.  Es empfiehlt sich, Briefe nach
außereuropäischen Ländern möglichst zeitig zur Post zu
geben, damit auch bei Störungen im Gange der Eisen-
bohnzüge usw. die Ankunft an den Hafenorten noch vor
dem Abgang des Dampfschiffs erfolgt.

Vom Lande, 7. Juni. Für den Bezirk der Hessen-
Rassauischen landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft sind
die Unfallverhütungsvorschriften für 'landwirtschaftliche
Maschinen und landwirtschaftliche Nebenbetriebe im Jahre
1905, ferner für landwirtschaftliche Geräte und Spreng¬
mittel , Vieh- und Fuhrwerkshaltung , Bauhaltung , Forst¬
wirtschaft , sowie forstwirtschaftliche Nebenbetriebe im
Jahre 1907 erlassen worden , lieber die Befolgung dieser
Vorschriften in den einzelnen -Betrieben hat bereits im
Jahre 1908 eine Revision stattgefunden . Diese Revision
hatte damals den Zweck, die Betriebsunternehmer durch
Vornahme von Stichproben über die Anbringung der
Schutzvorrichtungen aufzuklären . Es bestanden aber
Zweifel , ob jene Belehrung auch den erwünschten Erfolg
gehabt hat , und deshalb wurde im vorigen Jahre eine
stichprobenweise Nachrevlsion vorgenommen . Hierbei hat
sich ergeben, daß trotz der vvraufgegangenen Belehrung
die Schutzvorrichtungen fast überall nicht angebracht
waren und somit die Unfall -Verhütungsvorschriften nicht
beachtet werden . Infolgedessen wird beabsichtigt, in
sämtlichen bereits vorrevidierten Kreisen in etwa zwei
Monaten eine Nachrevision über die Befolgung der Un-
fall -Berhütungsoorschriflen vornehmen zu lassen, und
dabei werden bieienigen Unternehmer , welche jene Vor¬
schriften trotz der vorhergegangenen Belehrung nicht be¬
achten, in entsprechende Geldstrafen zu nehmen ' sein. Im
Interesse der Betriebsunternehmer liegt es, etwa noch
bestehende Mängel zu beseitige». Die Ünfall -Berhütungs-
vorschriften können auf den Bürgermeisterämtern einge-
sehen werden.

Alteukischeu, 6. Juni. Vielfachen Anreguiigen zu¬
folge hat der Zentralvorstand des Westerwaldklubs ge¬
meinschaftliche Klubwanderungen ins Leben gerufen . Es
soll zunächst eine Wanderung im westlichen, eine zweite
im östlichen Teile des Westerwaldes ausgeführt werden.
Die Teilnahme steht jedem frei ; eine vorherige Anniel-
du "g ist nicht nötig . Nachstehend veröffentlichen wir
das Programm zur ersten Klubwanderung , die am Sams¬
tag den 11. und Sonntag den 12. Juni von Neitersen
aus stattfinden soll. Abmarsch am II . Juni nachmittags

einer
nach

an

245 Uhr von Station Neitersen . Fußmarsch ««l.
mersfeld , Kloster Ehrenstein nach Neustadt
nachtet wird . Am 12. Juni Fußmarsch durch£8
bachtal nach Waldbreitbach , wo gerastet und
gegessen wird . Sodann Fußmarsch nach
so rechtzeitig Ankunft ist, daß die Teilnehme,
Abendzügen in ihre Heimat zurückkehren könne»
ist dies die erste Klubwanderung im westif
und dürfen wir wohl eine rege Beteiligun»
aus voraussetzen . ' \

Steimel, 6. Juni. Aus Anlaß des jüdische»
festes findet der bestimmungsgemäß am 14. &
zuhallende hiesige Kram - und Blehmarkl der
Donnerstag den 9. d. M . hierselbst statt.

Dierdorf, 6. Juni . Zur Besprechung des
einer Bahn von Erbach über Dierdorf nach
hatten sich gestern nachmittag nur etwa 60
im Gasthof Sahm hier eingefunden . Der 5,
des Komitees , Herr Rentner Jungbluth , leitete
sammlung . Herr Bürgermeister Opp legte die
des angestreblen Bahnbaues dar . Herr Löbem
bezweifelle die Rentabilität . Herr Pfarrer Bi
seiden trat — im Gegensatz zu Herrn Opp
Linie Erbach-Seifen ein. Herr Bürgermeister
mit Bezug darauf , daß die Bahn Linz-Seifen
Zahnradbetrieb erhalte , diese nicht für größere
fuhr geeignet, wodurch auch der Anschluß Erb
an Wichtigkeit verliere. Dagegen würden auf ei
Erbach-Dlerdorf -Hönnlngen die Güter direktilu
Rheine befördert . Herr ' Pfarrer Bingel erwidert,
durch das Projekt Wiedmühle - Neuwied die
schwierigkeiten oer Strecke Linz-Seifen umgangen
Iollen. Herr Rentmeister Zepher -Dierdorf gibta
von Karten ein Bild von der Lunenfühcung der
Erbach - Dierdorf ; bis Sleinebach decke sich die
sührung mit den Projekten Erbach -Selters und
Seifen . Herr Bürgermeister Weyrauch -Steimel
Erbach-Seifen , Herr Reiilmeister Hof - Dierdorf
lokale Projekt Erbach-Dlerdorf -Hönningen ein.
lich wurde gegen die Stimmen der Herren Bürg
von Steimel und Alpenrod eine Resolution ang
worin ausgejprvchen wird , daß es auch die
Dierdorf tagende Volksversammlung als eine
frage für die bereiligten Gemeinden betrachtet,
bald als möglich mit dem Bahnbau von Erbaq
Dierdorf und von da durch die Kirchspiele von
scheid, Anhausen , Urbach und Oberhonnefeld na
Wiedbachtal bis Mederbreitbach begonnen wird
am 5. Mai d. I . in Straßenhaus gewählte -
wird erneut gebeten, die erforderlichen Vordere
hierzu ungesäumt in dre Wege zu leiten und
ständige Behörde sowohl als auch die beteiligten
Landtagsabgeordneten und die Herren Lanöräle
zu interessieren.

Montlibliiir, 6. Juni . Gestern fand hier der
tag der nassailischeii Zeutrumspartei statt. Ti
Handlungen waren geheim. Der Abg. Cahensly
bürg und Parteisekretär Herckenrath sprachen l
politische Lage und Orgaiüsatioussrageii . Der
Parteitag soll in Höchst stattflndeu . Am Noch
sprach in einer öffentlichen Versammlung Parte
Herckenrath Uber die Arbeit der Partei auf '
politischem, wirtschaftlichem, finanziellem und.
Gebiet . Des weiteren sprachen noch Dr . Sende
heim sowie Reichs- ulid Landtagsabgeordiietec Dr.'

Limburg, 6. Juni . Der Berein der Justizsei
Oberlandesgerichtsbezirk Frankfurt a . M

fl»

die

Tie

hie-

Koloiiisationsgebieten im Norden. And nicht in der Ab¬
sicht, »ich ießbaft zu machen, gingen sie, gehen sie dorthin.
Sie wollen schnell und reichlich verdienen, um, reich ge¬
worden, nach Hause zurückzukehren und dort in Muße ihr
Geld zu verzehren. Gewinn wollen fte suchen in Basuto-
land wie in Rbodesia und den Minen von Kiinberley. So
bat die ganze Entwicklung Südafrikas , so weit sie englisch
ist, einen treibhausartigen Charakter . Geniale Männer,
wie Cecil Rhodes, wie James Beit, haben die Möglich¬
keiten für dies Emporschießen geschaffen: Cecil Rhodes hat
wohl an eine Schövfung von Dauer gedacht. Auch se'iN
Genie hat das Unmögliche nicht möglich zu machen ge-
mußt : Je mehr sich die Diamantengruben und Goldminen
erschöpfen, desto mehr wird die englische Bevölkerung dort
und in den Städten wieder oerschwinden. Und ist erst
einmal in Rhodesia und in Baiutoland der dickste Rahm
abgeschöpft, so wird auch dort der Engländer wieder
davongehen.

Blickt man von höherer Warte aus den Ausgang des
großen Ringens , das Jahrhunderte lang in Südafrika
zwnchen Bur und Brite gegangen ist. io darf man den
jetzigen Ausgang mit Genugtuung begrüßen.  Jetzt hat
der Bur wieder das Heft rn den Händen. Ec wird Süd¬
afrika der Kultur erschließen und erhallen.

Huf der JVIenlur.
Blätter aus dem Studentenleben von Walter Blaem.

Die folgenden Artikel des besten Kritikers unterer
Ätudenlenfitten und -brauche, deren ersten wir nach¬
stehend veröffentlichen, werden namentlich das Jnter-
effe der Kreise erregen, die »nicht dabei waren", dr«
das Studentenleben nur vom Hörensagen kennen.

O. 6ln Gang Schläger . . .
tm . Frübgianz eines strahlenden Maimorgens eine
Waldlichtung, von dichtem, durchblümtemGrase bewuchert,
vom wirren Gezweig eines mächtigen, jahrhundertalten
Elchbauines überschattet. . . tiefer Friede, durchwoben vom

der Vögel, von perlendem Geschwätz eines
Bachlerns . . . Menjchenstimmen werden laut. Wagengeroll.
Von zwei schweren Braunen gezogen rumpelt ein mächtiger
Leiterwagen heran. Stämmige Fuhrmannsfäuste laden ab:
fünf Bierfässer, aus deren Boden je ein geheimnisvolles
Zeichen mit Kreide aufgemalt ist: es besteht aus den ver-
Ichungenen BuchstabenV. C- F ‘vivat crescat. Ooreat — es

ganzen.
ob«

FarM

lebe, meinte und bliche —) und einem vierten
dem Ansangsbuchstaben des betreffenden Korps -
ein Ausrufungszeichen. . . Und fünf riesige Kiste»,
das gleiche geheimnisvolle Symbol ausgemalt ist.

Nach und nach erscheinen fünf Männer in
Jahren . Sie nennen sich untereinander : Herr
Sie beginnen die füns Kisten auszupacken. W
olles zum Vorschein! Zunächst je eine versau
Schirmkappe, die an Stelle der Kokarde aus Melau
den Korpszirkel trägt. Die stülpen die fünf 9*
Stelle ihrer abgetragenen Filzbüte aus den ««
nun ist's offenbar: das sind die Korpsdiener der fünf
Und dann entwickeln sich Waffen. Hiebwaffen, bei
riesigen Körben mit dreifarbigen Füllungen ur
graden, haarscharfen Klingen- und Unmengen von
aus Leder und Seide, alles von altem Blut übe
Und schließlich ein großer Kasten mit einem
ärztlicher Instrumente und Medikamente.
Handtücher, und was weiß ich noch alles. Kaum
die Diener ihr Werk getan, da erscheinen die He»?
jungen Herren. Gruppenweis, zu Paaren Ar«
alles buntbemützt in fünf verschiedenen ff""
leuchtende Bänder um die Bruit. lachenden „
fröhliche Rauflust im kecken Auge, aus den braune»-
Alieren schon narbenzerriffenen Warmen.

Zwei aber aus dem lungev Schwarm vegebe«
bald abseits ins Gebüsch, in oie Füriorge ihrer K
Rock und Korpsband. Wesie und Hemd werden
Einen Augenblick blinken die schlanken, rosigen
straffen, sehnigen Arme aui im Sonnenlicht, das
Lite herniederzittert - doch schon streift der
seinem jungen Herrn von hinten das weißleu«-e'" s
Hemd über. Und nun wirü bandagiert. Zunächst
Herz durch ein kreisrundes Blech in Leder aliun»
dann die rechte Achselhöhle durch eine läM'
Seidenbandage. Mil peinlicher Sorgiail wird oerr
verpackt. Mit schmalen, teilen Seidenllreisen
wunden, ein langer, geflochtene- Zopi aus gedieh
strängen deckt die Außenjette, nachdem die Hand̂
geiügen, wiidleüernen Handschuh geichiüpil ift
der Hals an die Reihe. Seidene Binocn unuvû -
iyn. bis zum Kinn und Ohr hinaus Run leg»■
Faui! des Korpsdieners den Augenlchutzan, cm
eiserne Brille mit oorsleyenden Amienru-ren
lederner Schurz über Brust. Uiucr.cib und Kr"?
Beichiuß. ^

Inzwischen haben sich auch die HilsSperioueû
Wiels bereit gemacht: der Sekundant , der einer
breitem Lederichrrnl ver>eb?ne Müve in den "



iUt alten Post " unter reger Beteiligung der
seine diesjährige Hauptversamnilung ab . In
die allgemeinen Slandesfragen wurde eine

>nger Beschlüsse gefaßt . Als Ort der nächst-
Hauploersaminlung wurde wiederum Limburg

4. Juni . Nach einem Vortrage des Herrn
„dl von der Zentrale des Hansabundes in

Art* heute hier in stattlich besuchter Nersamm-
Ortsgruppe des Landesverbandes Nassau des

gegründet.
5. Juni . Am Freitag abend fand hier eine

.' .»n des Landesverbandes Nassau des Hansa-
„,it"den bekannten Referenten statt . Es kam

-düng eiijer Ortsgruppe des Hansabundes mit
Mitgliedern zustande.

Kurze Nachrichten.
dem Verdacht deS Kindesinordes wurden in

jm goldenen Grund der Fabrikarbeiter Georg
und das Dienstmädchen Anna Löb verhaftet. —

Genuß der giftigen Herbstzeitlose, die sie
ich mit der Sauerampfer verwechselt haben,
in Ramschied  zwei Knaben im Alter von

Zähren. Der eine derselben ist bereits dem
n, während sich der andere Knabe auf dem
Besserung befindet . — Bei einem Gewitter,

über Straßebersbach  niederging , hagelte es
Minuten lang haselnußgroße Ersstücke, wodurch
r Schaden ungerichtet wurde . — Beim Baden

Nidda bei Nied  außerhalb des vorgesehenen
,** ertrank ein junger Münchener namens Georg
Beim Versuch, sein ins Wasser gefallene Kind
ertrank in W i e n a u der Arbeiter Peter Zlcken-
Das Kind konnte gerettet werden.

-noins eines gewerbsmäßigen Giftmischers,
de- Beier, burger Arzt Dr . Pat cheuko gestanden

datz er den Gurdeleutnant Burtulin durch Gift aus
geichafft habe, erleichterte er sein Gewissen auch
Eingeständnis einer groben Reihe anderer von
neuer Morde. Es ergibt sich, daß Patschenko
ord seit 20 Ja ! reu gewerbsmäßig betrieben hat.
hat er sein schauerliches Gewerbe in Rostoio
Dort räumte er einen reichen Staun na -.ens

ko aus dem Wege, Dessen Frau ihreii Geiieb en
wollte. Während der letzten Choleraepidenuen

unter der Maske des Arztes sich in wohlhabende
einzudrängen verstanden und, von ungcdnldigen

gedungen, den Erblassern Choleragist als Medizin
io daß sie eines sozusagen „natürlichen Todes"

^geg-Osironlk.
lHinterpommern). 6. Juni . Bei schivercn Gewittern
Wag wurden in Bütow ein Arbeiter, in Ktein-
iwei Arbeiter durch Blitzschlag getötet und einer
«.ec Hagel richtete auf den Feldern grobe Vcr-an.
.!• Mccklbg., 6. Juni . Am späten Abend kentcrte
wmtziee ein mit zwei Herren und drei Damen

Segelboot. Ein Herr und die drei Damen ertranken.
6. Juni . Von der Pulverfabrik Gebrüder

- de, Schoiksmühle flog infolge Blitzschlags eine
,tn die Luft. Da Sonntagsruhe herrschte, sind
er verletzt worden. Dagegen ist der Material-utend.
», 6. Juni . Am Eisenbahnbau bei Raumland-

TODeo Der Bruchmeister Vöbei und der Bureau-
untz durch die Gewalt einer Dynamiterplosion

ID?lt ^fortgefcbleubert . Schmitz war sofort rar,
lebensgefährlich verlebt.

Salzburg . 6. Juni . Bei einer Festlichkeit auf dem Zeller
See schlug ein Boot um. in dem sich die Mitglieder der
Liedertafel und der Bürgermusik befanden; 20 Personen
stürzten ins Wasser, vier davon ertranken.

Rotterdam , 6. Juni . Beim Niedersahren mit einem
Lastenauszuge verunglückten sieben Arbeiter eines Neubaues,
dadurch daß das Tragekabel riß. Drei Mann waren sofort
tot. vier sind schwer verletzt.

Vie Allenstein er Offizierstragödie.
lErster VerhandlungstagZ

„ . § Allenstein, 6. Juni.
.q ^I "klage lautet au' Perbrechen nach den 88 211 und
48 StGB , und dem § r <-Militär -StGB . 8 211  ist der
Mordparagraph und 8 48 bestimmt, daß der Anstifter wie
der Tater zu bestrafen ist. 8 97 des Militär -StGB . ist an-
gezogen worden, weil die Anklage in der Tat des Haupt-
wonns,oon Goebens nicht nur einen Mord, sondern auch
eine Tatlrchkert gegen einen militärischen Vorgesetzten sieht.
Den Vorsitz in der Verhandlung führt Landgerichtsdtrektor
Geheimer Justizrat Broese (Insterburg ). Die Anklage liegt
in den Händen des Ersten Staatsanwalts Schweitzer(Allen-
stein) und des Staatsanwaltschastsrats Poschmann (Königs-
derg . In d„ Verteidigung teilen sich die Rechtsanwälte
LuMrrst Dr . Sello und Bahn (Berlin) und Dr . Salzmann
(Ackensteln). Die Verhandlung findet im Schwurgerichtssaal
statt. In denselben wird nur eine ganz kleine Zahl von
Personen zugeiaffen. Unter den Zuhörern, die sich zum
größten Teil aus Angehörigen der Allensteiner Beamten- und
Geiellschaftskreise zusammensetzen, befinden sich auch die Eltern
de- letzigen Gatten der Frau von Schoenebeck. der bekannte
sa-hlische Grobindustrielle Weber mit seiner Frau und ein
jüngerer Bruder Webers. Frau von Schoenebeck erschien
kurz vor Beginn der Sitzung in Begleitung ihres Gattenund der Anwälte im Saal.

Der freundliche Vorsitzende.
Punkt tv Uhr eröffnete der Vorsitzende die Sitzung mit

einer Ansprache. Aus Antrag der Verteidigung wird der
A geklagten nach Hörung der medizinischen Sachverständigen
ge' öltet, statt aus der Anklagebank auf einem Stuhl vor dem
R ' r-icrtisch Platz zu nehmen, weil das Sitzen aus der Anklage-
bo>.! ihre Gemütsveriasiung und damit den Verlaut der Ver-
Handlung beeinflusien könnte. Es folgt die Auslosung und
Beleidigung der Geschworenen. Der SchriftstellerA. O. Weber
w" d als Beistand seiner Frau zugelassen. Als ärztliche
Lock-,verständige find zwei Medizinalräte und zwei Professoren
geinden und erschienen. Den aus den 15. d. M. geladenen
Berliner Gerichtsarzt Dr . Strauch bittet Rechtsanwalt Bann
wlnrl telegraphisch laden zu lasten. Das Gericht beschlieht
den,entsprechend. Ferner stellt Rechtsanwalt Bahn den
An.rag. den Zeugen Kriminalkommissar Wanomski zuerst zu
vernebmen. da er einer der wichtigsten Zeugen sei. Der
Val litzende lehnt dies ab, da ihn dies in seinen Dispositionen
störe. Wanomski wird daraus vorläufig entlasten. Rach lehr
treundlicher Ermahnung des Vorsitzenden an die Auge lagle.
sich tunlichst ausrecht zu erhalten, gibt diese ihrePersonalien an.

Anklage und Gcschworcnenbelehrung.
Der Erüsfnungsbeschlublegt der Angeklagten zur Last,

im Jahre 1007 in Allenstein den Hauptmann von Goeben,
bei ,n der Nacht zum 26. Dezember 1907 in Allenstein durch
ern llnd öicfelbe Handlung 1. den Major von Schoenebeck
ooisntzltch getötet und die Tölung mit Überlegung aus-
gefuhrt hat und 2. einen Vorgesetzten tätlich angegriffen, und
diese Handlung mit der Waffe ausgesührt hat. und zwar so.
dab DieS.at den Tod des Vorgesetzten zur Folge hatte, zu
dreier strafbaren Handlung durch Versprechen oder andere
Mittel oorchtzlich bestimmt zu haben. Dazu erklärt der Vor¬
sitzende: Meiste Herren Geschworenen! Sie wollen den
Erostnungsbeschluh genau im Gedächtnis halten, er gibt
liäinlich den Nahmen. innerhalb dessen sich die Verhandlung
bewegen wird. Wenn ich Ihnen das Juristische ins Genieiu-
verstandliwe übersetzen soll, so handelt es sich darum,
dab der Frau Angeklagten zur Las! gelegt wird, den Hauvt-
maiin von Goeben zu zwei Verbrechen, die durch eine Handlung
begangen sind, angestiftet zu haben. Diese Verbrechen sollen
lern: das Verbrechen des Mordes und das Verbrechen des
Angriffes gegen einen Vorgesetzten. Das ist das militärische
Verbrechen. Dieser Angriff ist mittels Waffe erfolgt und
verursachte de» Tod des angegriffenen Majors von Schoene¬
beck. Um diesen Punkt wird sich die ganze Verhandlungdrehen.

Ansichluh der tbffcntlichkcit.
Staatsanwalt Poschmonn: Ich stelle Den Antrag, während

der Vernehmung der Angeklagten und wählend der
Lokalbesjchtigungam Tatorte die Offentsichkeit wegen Ge¬
fährdung der Sittlichkeit oiiszuschlienen. und bute auch, die
Verhandlung über diesen meinen Antrag ebenfalls -uiler
Ausschluß der Öffentlichkeit stattnnden zu lasten. Das G.,ieht
beschlicht darauf, dem Antrag gemäb Die Ofsentlichkei, aus-
»uichtrehen. Ader es wird dem Vertreter der . Allensteiner
Zeitung", da hier ein lokales Interesse oorliegt, und einem
der auswärtigen Presseverticter das Verbleiben im Saerl ge¬stattet.

Ver «iri,n»i»g der Angeklagten.
,, beginnt nunmehr die Vernehmung der Angetlagten.
Aus dre Frage des Vorsitzenden, ob sie sich schuldig bekennt,
antwortet die Angeklagte: Rein. - Vors,'- „der: Sagen Sie
offen die Wahrheit, beriachten Sie uns ats Beichtiger. Er-
leichtern Sie uns möglichst unsere Pfficht. Schon in Ihrem
Vaterhause herrschten starke Beziehungen zum Militär ? —
Angeklagte: Jawohl , mein Vater war Major der Land¬
wehr. — Vorsitzender: Ihre Mutter starb an Den Folgen Der
Geburt ? — Angeklagte: Jawohl . Als ich zwei Jahre alt
war . bekam ich eine Stiefmutter : es bestand jedoch kern gutes
Veryältnis zu ihr. Mama hatte uns vollständig den
Gouvernanten überlasten. Die Gouvernanten, die sich gut
mit uns standen, behandelte wiederum meine (Stiefmutter
nickt gut. Die Angeklagte bringt dann eine» Vorfall mit
dem Archidiakonus Rapp zur Sprache, der sich an ihr ver¬
gangen hat und sich erschoh, nachdem die Untersuchung gegen
ihn eingeleitet mar. Sie gibt über die Einzelheiten dieses
ersten intimen Verkehrs detaillierte Auskunft und fährt
dann kort: Mit 19 Jahren , also 1896, lernte ich Herrn
von Schoenebeck aus einer Hochzeit kennen. Ich empfand
keine Liebe zu ihm. ich batte aber Vertrauen zu dem älteren
Mann . Vor allem sehnte ich mich aus dem Hause weg
Die Hochzeit fand am 19. Februar 1897 statt. Schon damals
war mein Mann sehr nervös und es kam zu heftigen Szenen.
Ich fürchtete mich auch vor meinem Mann, der es an Zärt¬
lichkeit fehlen ließ. Als ich heiratete, war ich noch ein reines
Kind. Unsere erste Garnison, in die wir kamen, war Bern¬
sladt. ein kleines schlesisches Rest. Ich war den ganzen Tag
über allein und hatte keinen Verkehr. Mein Mann ivar
immer auf der Jagd . Ich las damals viel, es ist möglich,
dab ich eine Vorliebe für pikante Lektüre hatte. Auf weitere
Fragen des Vorsitzenden gibt die Angeklagte zu. daß sie in
Bernsladt ihrem Mann die eheliche Treue gebrochen habe.
Sie gibt auch über diesen Vorfall, der in Breslau spielte,
nähere Auskunft, und erklärt schließlich, daß ihr Mann etwas
merkte, aber als frommer Katholik nicht in eine Ehescheidung
einwilligen wollte. Es tritt hierauf eine kurze Pause ein. Rach
derselben wird in derVernehmungderAngeklagtenfortgefahren.
Vorsitzender: Sie waren dann in einem Sanatorium , wo
man Sie beobachtete und wo Sie selbst zugaben, daß Sie
wenig Selbstzucht hätten. Sie sollen schon damals kein Hehl
daraus gemacht haben, daß Ihr Mamr Ihnen nicht paßte,
obwohl Sie erst sechs Monate verheiratet waren? —
Angeklagte: Das glaube ich nicht, das kann ich mir nicht
denken. — Vorsitzender: Sie müssen sich doch aber entsinnen
können. Einmal scheinen Sie damals auch einen Selbstmord-
versuch gemacht zu haben, wie kam das. hat den irgend ein
Auftritt ausgelüst? - Angeklagte: Mein Mann hatte etwas
über meinen Vater gesagt. — Vorsitzender: Hatten Sie.
zwischen der Geburt Ihrer beiden Kinder auch ein Liebes-
Verhältnis? - Angeklagte: Ja . - Vorsitzender: Hat Ihr

nie metl£a§  gemerkt ? - Angeklagte: Ich glaub,
wohl. — Vorsitzender: Da muß er aber doch seh,
nachsichtig gewesen sein, welchen Grund nehmen Sie dafür
an ? - Angeklagte: Ich glaube, es war Bequemlichkeit, ei
wollte ferne Ruhe haben. - Der Vorsitzende hält der An.
getlagten dann vor. daß sie auch ihrem Mann mehrfach weg.
getauten sei. So sei sie einmal in einem Chauffeegraben. das
andere Mal in einem Hotel anscheinend in einem kranken
Zu 'tande oufgefunden worden. - Angeklagte: Aus welchem
Grunde rch das getan habe, weiß ich nicht mehr, mir werden
uns wohl gestntleii haben. Ich erregte mich schließlich bei
den kernsten Zwistigkeiten. - Vorsitzender: Sie haben uns
aber selbst gesagt, daß Ihr Mann Ihren Verfehlungen gegen-
uher sehr nachsichtig war. wie konnten Sie sich da aufregcn?
Hat er Sre etwa gemißhandelt? - Angeklagte: Ja . in Allen,
stein. — Vorsitzender: Früher auch schon? — Angeklagte: Das
kann ich nrcht mehr auseinanderhalten.

Die Angeklagte und Hauptmann von Goeben.
Es kommt dann das Verhältnis der Angeklagten zudem

Mörder des Majors von Schoenebeck, dem Hauptmann
von Goeben. zur Sprache. Vorsitzender: Kauvtmann von

,etne  Ws zur Naie gellende Linde um den
wuliierteu Stulp um den rechten Arm und einen

"fanT UNI Den Lauch trägt. Der Testant,
^s k. Mocn Hände mit wüdledeineri Handichuhen
. „„ J16 Ausgabe während der Fechtpausen die
-s „ , siacher Hiebe gekrümmten Klingen

x D-c** ’ ' ' der Schleppfuchs. der
- bedarf, da er nur den llindenschmeren Aun

vayrend der Paulen zu stützen hat. Seitwärts
eincn  Stuhlrucken gelehnt, der Herr Un-

uno schon ertönt aus seinen, Munde das
.« ltenllum für die Mensur!" — . Fertig !" —

^ .^ ach-. schlagen in dumpfem Zuiammenvrall
lienn 9?-körde zusammen, die schlanken Klingen

Ol Uber,S»e Auslage des Gegners hin-
pjßur >aare fliest durch die Luil, aus dem

" Luri ^ oanten tönt in derselben Sekunde ein
ein,,. " , sieh: von der weißen Stirn des
j»u eui roter Streifen über Pankbrille und

.litzt aus dem schimmernden Weiß des
katertj„ 9 £ld) öarauf  kchießt das Blut in ganzen

A^ ^ EOer , bitte drüben nachzusehen und einen
ü WUatreren! rust triumphierend der Westfalen.

‘ w-Aurm ! ein Blutiger aus Seiten von
Mhg^ ernachlrchen Ganges kommt der Paukarzt

Itiir̂ wu ^ soisem Finger ln den klaffenden Riß
^ dvi gi. ^ O^delseite des Rhenanen und schüttest• • ■ . Herr Unparteiischer von unserer

8 nns  weitergeden!"
weiter. Gang folgt aus Gang, bald hüben.

* »Bt et» Blutiger, rasch sind beider Fechter Köpfe
"min" glänzendem, nassem Not dcpuepuri . . .

aP ergeben . . . Schon eine halbe Stunde,
»er Pausen. Hai das Kampfspiel gedauert.

Hü ^ elunüdreißigsten Gange, hat der schlanke
ô ettausgeholler Tiefauart dem Gegner unter

und ihm das Kinn, beide Lippen und den
itugel gespalten . . . Und dieses Mal lächest
Wt . . Rest!" sagt er leise zu drin Sekundanten,
etlicher, wir erklären die Abfuhr!" . Silentium

erklärt Abfuhr nach neun drewierlel Minuten!
"er Herren Sekundanten noch Erklärung!" —

bej>,' /0NNte!" — . Ltleotiuiu — Mensur ex !“
Paukanten kommen unter die Hände desM m

lsA""en Plan aber steht schon das nächste Paar1®*** Klinge des Kommundos dorrend. Und

wieder tünt'S: . (Sltenttum mr die Memurl " — . vertigl " —
„Los !"

Und als das letzte Paar , das elfte, den letzten Hieb ge-
schlagen, da liegt das Abendrot über dem dämmernden Wolde.

(Ein  letzter Artikel folgt.)

und jpmi.
O Schiffökatastrophc . Ter Turbinendampfer „Kaiser"

vom Seebäderdienst der Hamburg-Ainerika-Linie, auf einer
Sonderfahrt mit 1200  Monn des Klubs Thalia , kollidierte
bei dem Elbleuchtschiss2 (CuZmven ) mit dem von dem
Schleppdampfer „Herkules" geschleppten dreimastigen See¬
leichter „Gegenwart ", welcher sofort sank. Ertrunken sind
vier Seeleute . Gerettet wurden der Kapitän und der
Maschinist.

O Tod durch einen Insektenstich . In Flatow wurde der
Kaufmann Kariel , als er auf dem Felde in einem Graben
ausruhen wollte, von einem Insekt am Kopfe gestochen.
Bald darauf schiooll der Kopf stack an. Der Kranke
wurde von furchtbaren Schmerzen gepeinigt und fing
schließlich an zu toben. Trotz der größten Mühe mehrerer
Arzte ist der Unglückliche jetzt der Krankheit erlegen.

D Kammerzofen treue ? Elisa Perrier , die im Mord-
prozeß Komarowsky freigesprochen wurde, beabsichtigt ihre
Religion , den Caloinismus , mit der römisch-katholischen
zu vertauschen, um Nonne zu werden. Sie will dann als
Slonne in das Frauengefängnis gelangen und so bei der
zu einer Freiheitsstrafe von acht Jahren verurteilten Frau
Tarnowska verbleiben, der sie auch während ihrer Haft
treu und ergeben wie zuvor dienen will . An so viel Treue
bei der Perrier kann man kaum glauben ; umsoweniger,
als dos Schicksal der „Herrin " Tarnowska noch gar niÄ
endgültig entschieden ist, denn sie soll ja Revision eingelegt
haben.

O Einer , der sich den Kopf vernagelt . Im GerichtS-
gef:si: uns in Landshut (Bayern ) befand sich der Anus-
geri-i .ssekretär Kurz aus Mamburg , der der Unterschlagum
amtlicher Gelder beschuldigt wurde. K. erkrankte nur
plötzlich an Gehirnhautentzündung und starb bald. Di,
Sektion der Leiche ergab, daß K., der im Untersuchungs¬
gefängnis auf seinen Wunsch mit der Herstellung von
Zigarrenkisten beschäftigt worden war , mehrere der dabei
vennendeten Rägelmen sich in den Kopf getrieben batte.

die Schädetdecke drangen und so die Gehirnhaut-eutnundung heroorrtefen.
m 1" erfreuliches Beispiel . Für die weiblichen All-

gestellten, dle vor oder nach der Niederkunft besonderer
Psiege bedürfen, wrrd die Firma Cornelius Heyl in
Worms ein Frauenheim errichten. Außerdem stellt die
Frrma zwei Krankenpflegerinnen für die bedürftigen mrd
sanken Wöchnerinnen in den Familien der Arbeiter zurBeifügung.
. ° liebe . Seiner Mutter in den Tod gefolgt ist
der 16 Jahre alte Kaufnronirslehrling Erich Tesck. der bei
lelnem Stiefvater in Berlin wohnte. Tesch verlor vor
emiger Zett durch den Tod seine Mutter und war seitdem
schwermütig. Während sein Stiefvater geschäftlich verreist

,?Ergiftete er sich mit Leuchtgas. Der Lebensmüde
hinterlleb einen ruhrenden Brief an seinen Sliefvater . Er
Mirleb. daß er ohne seine Mutter nicht mehr leben könne.
Dre Mutter fet rhm im Traum erschienen und habe ihm
zu erkennen gegeben, daß sie sich so einsam fühle.
.. O. ^ irt Kind von einer Katze überfallen . Das ein-
tadnge Söhnchen eines Stallschweizers in Liegnitz blieb,
wahrend die Eltern ihrer Beschäftigung nachgingeu. mit
eurer Katze allein in der Wohnstube zurück. Als die Frau
beunZehrte, fand sie ihren Liebliirg in einer fäirecklichen
Zersaffung vor. Die Katze halte ihm die Nase abqebiiien,
grogere Stücke Fleisch von den Wairgen gerissen und durch
e i:en Pfotenhieb das rechte Auge schwer verletzt. Das
Kuw durfte schwerlich mit dem Leben davo igekourmen.
^ o Eifersuchtstat au einem Neuriundsechzigjährrgerr.
In Kiekebusch der Kottbus bat der 32 jährige Ai heiler
Frairz Rüben seinem 69 jährigen Oirtel Joses, bei dein er
>5Z..fahren wohnte, hinterrücks mit zwei Art hieben den
Schädel zerirummert . Der Mörder ist ergriffen und nach
heftiger Gegenwehr ins Untersuchungsgefängnis Kottbus
emgeltefert worden. Als Motiv der Tat gibt ec Ciseriurltt
an. ^.er Ermordet soll der Frau Rubens nackgesteitt
haben.

e Das ^ est der Hundertjährigen . In Chaumont-sur-
gonne gaben ^ die Einwohner ihrem Mitbürger Souchard
rum hundertsten Geburtstage ein Bankett. Ter Fesl-
prasident war der hundertjährige Dollar Brülle . Senior
der französischeir Arzte, und Ehrenvorsitzende die 99jährige
Frau Maffon.



©ocüen icüetnt öte von ganzer Seele unv ganzem «xerzen
geliebt zu haben ? — Angeklagte : Ja . — Vorsitzender : Und
Sie «cheinen ihm auch erzählt zu haben , daß Sie nie einen
anderen geliebt hätten ? — Angeklagte : Ja . Er brachte mir
io viel Achtung entgegen , daß ich mir diese nicht verderben
wollte durch andere Angaben , und ich wollte auch gar nicht
ui andere Beziehungen zu ihm kommen, im Gegenteil , ich
suchte einen Freund an ihm zu haben , der mich ohne Sinnlich»
kcit liebte , ich glaubte , daß wir ebenso wie Freunde zu ein»
onder stehen könnten . — Vorsitzender : Sie scheinen ihm aber
bald die mtrmsten Einzelheiten ihrer Ehe erzählt zu habend
— Angeklagte : Er hatte eine krankhafte Eisersucht auf meinen
Mann und beruhigte sich erst, wenn ich ihm alles erzählt hatte .—
Verteidiger Rechtsanwalt Bahn bringt einen Vorfall zur
Sprache , der sich in einem Breslauer Hotel abspie 'te und
wobei die Angeklagte in Gesellschaft eines jungen Mannes
von ihrem Mann angetroffen wurde . — Die Angeklagte gibt
an , ihr Mann habe gewußt , daß sie eine Dummheit begangen
habe , er habe davon aber nichts merken lassen wollen , um
nicht mit dem jungen Mann zusammenzukommen . Das habe
bei ihr den Eindruck bervorgerufen , als ob es kein Verbrechen
sei, wenn sie sich mit anderen einlasse. — Vorsitzender:
Damals stand Ihr Mann also vor einer klaren Tatsache, er
wollte aber einem Konflikt aus dem Wege gehen ? —
Angeklagte : Ja . er wollte seine Ruhe haben . — Vorsitzender:
Hat nicht einmal der Kommandeur Sie gewarnt ? —Angeklagte:
3 q.  aber das war schon wegen Goeben . — Vorsitzender:
Herr von Goeben ist ein Mann gewesen, dem alle seine
Kameraden das beste Zeugnis ausgestellt haben , von seinem
Eintritt m die Armee an bis zum letzten Tage.
Sie wissen doch. Freunde in der Not usw. Aber die Herren
drängten sich geradezu , um ihm nach Möglichkeit zu helfen.
Das wirst doch ein gutes Licht auf ihn . Sie haben doch
Herrn von Goeben auch hochgeschätzt? - Angeklagte : Sicher.
~ Vorsitzender : Und von Goeben war doch auch kein
Renommist ? — Angeklagte : Er war ein Phantast . — Vor¬
sitzender: Was ist ein Vdantaft ? — Anaellaate : Er bat sich

Sachen elngeknivet, an vie er bann später selbst glauvre.
Mir hat er erzähll , daß er sich manche Sachen einrede und
dann selbst glaube . — Vorsitzender : Das gebt wohl uns allen
einmal so, deshalb braucht man noch kein Phantast zu sein.
Haben Sie Herrn von Goeben einmal auf einer Unwahrheit
ertappt . — Angeklagte : Ich glaube nicht. Um 2'/* Uhr wurde
Frau Weber , als über Ällenstein ein heftiges Gewitter auf»
tral . unwohl und weinte heftig in sich hinein . Die Angeklagte
erklärt mit leiser Stimme , daß sie augenblicklich nicht mehr
verdaiidlungsfähjg fei. Die Sitzung wird daher abgebrochen
und auf Dienstag vormittag 10 Uhr vertagt.

Dandels -Leitung.
Ä . verttn . 6. Juni . (Amtlicher Preisbericht kür inländische»
Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen . Q Gerste

lH8utterflerfte); H Hafer . Die Preise geltenin Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähigerWare. Heute
wurden notiett tn Königsberg H 140, Danzig W 198, R 137,
£i 2,5™H Stettin R 128- 135, H 140- 147, Posen W 186
bis 190, R 130, G 133. H 140, Breslau W 191—192, R 133,

IbO. Fg 135, H 143, Berlin W 197—199, R 136—138,
H 150—165, Hamburg W 198. R 138—148, H 160—173,
Neuß W 188, R 146, H 152. Frankfurt a. M . W 198, R 150
Hlä,co 1c'n H<c5°cr 165' Mannheim W 197,50, R 155- 157,50,□ Io4o0 —157,00.

iA  9K et97Kn6' (E ro »öutt-i nI, ^ eJ  Weizenmehl Nr. 00
&4,25—27,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Fester. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17.60- 19.50. Fest. - Rüböl für
100 Kilo mit Faß loko 64,60. Abn. im lauf. Monat 53.80
Brief, Oktober 49,60—49,40—49,50. Unverändert.

Wiesbaden,^  Juni . Viehhof - Marktbericht.  Auf¬
trieb : 101 Rinder, 53 Kälber, 38 Schafe, 305 Schweine. Preis per
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 79—84 M., 2. 73—77 M.,
3. 70—73 M. ; Bullen 1. Qual . 00—00 M., 2.  00 —00 M., 3.
00—00 M.; Kühe und Rinder 1. Qual . 72—80 M., 2.  00 —00 M. ;

Zur gefl. Beachtung!
Am nächsten Donnerstag den 9 . ds . Mts . von

etwa nachts 1 Uhr ab dir ffeitag den 10 . ds . Mts.
etwa 8 Uhr abends muß die Lieferilng von elek-
tiischem Strom infolge Hestelrevistoll eingestellt
werden.

Dachenburg. den7. Juni 1910.
Wefferirald-EIekfrizitäts-Werk

PicKel§ Schneider.

Oefen und Herde
größte Auswahl

E. Don Saint George, Hachenburg.

empfiehlt sein
großes Lager aller Arten

0)anufakfuriraren
in nur soliden Sachen

sowie

fertige Anzüge
für erwachsene und Knaben

Großes Lager in Rosen,Joppen,Pelerinen
prima blau leinenen Jacken etc.

Pa.6ettfedem nnchasensplken
sowie fertige Betten

SGjr' in jeder Preislage unter Garantie.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

5pvrt- u. heiferiDagen
schwere Gebirgswagen

Kinder»$itz»und Liegewagen
Beste Fabrikate Billige Preise

Große Auswahl in
Hobeln aller Art
IMail-Zpiegel, Flurgarderoben etc. etc.

W Bequeme Zahlung. "WU

Karl Baldu5, Möbelfabrik, Bacfienburg.

Rparte Wüster
Woderne Ausführung

üerlobungs anzeigen
Bochzeits einladungen
üermählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ Bachenburg.

Kälber I . Qual . 100—103 SW., 2. 93- 98 M., Schaft ,
M., 2. 00—00 M., Schweine 1. Qual . 67—69 2); '
per Ztr . Schlachtgewicht.

Frankfurt,  6 . Juni . Der heutige V i e h mn
548 Ochsen, 34 Bullen , 880 Kühen und Färsen (ß
der), 362 Kälber, 238 Schafen und Hämmel und r
befahre». Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen,
2. Qual . 41—44 M . ; Bullen I . Qual . 41- 44, 2.Quäl'
Kühe und Rinder 1. Qual . 42—45, 2. Qual . 38- 43
Lebendgewicht. Kälber 1. Qual . 54—58, 2. Qual
Schafe 1. Qual . 39—40, 2. Qual . 00—00 M. ; ©*-
2 Ztr . Lebendgewicht54- 55 M., fleischige Schweine

Köln,  6 . Juni . (Viehmarkt.) Aufaetrft
612 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 597
und Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 122 Bullen
00 Schafe und 3500 Schweine. Bezahlt wurde für ' '
gewicht: Ochsen: a 78—83 Mk., b 74—77 Mk
d 58—60 Mk., Weideochsen 00- 00 Mk. WeideH
Kalben (Färsen) und Kühe : a 00—00 Mk., b 74—76
72 Mk., d 64- 67 Mk. Bullen : a 73—75 Mk. b
c 66—68 Mk., d 60—64 Mk. Kälber a 95—98 Mk
bis 000 Mk., b 88- 94 Mk., c 79- 86 Mk. Schafe- a'
b 00.00 Mk., c 00 - 00 Mk. Schweine : Bezahlt für
gewicht, abzüglich 20- 22 % Tara : a oollfleischiqe
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu i »ä"
68 Mt ., oorgezeichnele teilweise 1 Mk. mehr, b fleh
Mk., c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 56

Oeftentlicher Wetterdienst Weilb«
VoraussichtlichesWetter für Mittwoch deu 8.

Vielfach heiter und heiß, doch strichweise

l £ S“3S

i Man abonniert jederzeit auf das

* schönste und billigte
| famiUen-MtzblalkJ
fl*leggendorfer-Blä

Mimiken <s> <S) Eeitfdtrift für Humor und
Uierteljährlidi t3 Nummern nur M. 3.—, bei
cs> Zufendung wöchentlich vom Verlag N.

Rbonnement bei allen Behandlungen u
Poftanftalten. verlangen Sie eine Gratis-Pro'
nummer vom Verlag, München, rheatinerftr.4T

5 Kein Befudier der Stadt Mimsollte es versäumen, die in den Räumen der R
rheatineritrafje 4T 111 befindliche , äuherlt intereda
ftetlung von Originalzeichnungender Neggendorfe.

zu berichtigen.
Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann

n.ss ass atssm .ssä  as 1 w sn v3üs

is
1

Bildbübkb
macht ein zartes , reines gellcht
rosiges, jugendfrisches Nustehen,
weiße, sammetweiche haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte

von Bergmann « Ce., Radebeul
ä Stück 50 Pfg . bei:

Heinrich Orthey und Karl
Dasbach in Hachenburg.

Gelegcnheitskauf.
Ausverkauf wegen Umzuges!

Um möglichst schnell damit zu räumen , werden sämtliche Warenbestände
zu Spottpreisen abgegeben . Zum Beispiel:

Salatöl (allerfeinstcs)
Backöl

Jiinars . aewaiflflätlc
in die Lehre (■
liebsten solches,
Hause schlafen ko
falls ein junges
zur Aushilfe
und Markltaqen.

6 . Lo
Had

l bis2
schön möblierte
sind abzucieben.
der Geschäftsstelle

I neue Tcderrollei
auch für Bierbrauer),
tpänner-Utagen, >ge
barer Einspänner bi

€ . Job«

früher Mk. 1.30, jetzt Mk. 0.95 aon*

W Vereinen dF
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:
Festplatzdekoratioueu, Uausllagpu, Transparente,
Sprlehe für Ehrenpforten:: :: leihweise.

Ferner: Schärpen, Schleifen, Roletten, tfereinsabzeicfien,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Feftmedaillen, Tanz-
KontroIIdruchknöpfe, bampions und Feuennerkskörper.

Wilfi. batfcfi, Bachenburg.

rr

rr

rr

rr

rr

rr

rr

rr

0.90,
0.85,
0.80,
0.28,
0.23,
0.75,

rr

t/

rr

rr

rr

rr

rr

0.75
0.70
0.24
0.22
0.18
0.68

Rüböl
Gerlte (feine) . . .
do. (mittel) . .
do. (grob) . . .

Patoim*Paliiibtwer.
(trotz der Preissteigerung)

Limburger Me. hochfein
Schweizer„ „ usw. usw.
Einten . . .

Schmierseife per Pfd. 19 Psg., HerttTeife per Psd. 32 Psg.
und Zigarren äußerst billig.

Kaffee, 5chofeoIade, Kakao, Tee ulio. ulw.
aIIc§  staunend billigen Uuzverstaufrpreilen
Kaufhaus für Lebensmittel

tüchtiger, soliderUcrtr
von erstklassiger -
Besuch von Privaten
Verdienst! Unte
Reklame. Gefl. v
959 an Rudolf
furt a. M.

per Pfd . „ 0.50

14 Pfg. Jluf teil
Erftk

1 Jahr Garantie
Anzahlung 20

sich

BeiBarzahlunĝ-
Rosenau/
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